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auf einen Streuteller T, welcher auf dem oberen ‚Ende des Miühleijens
angebracht, an der Umdrehung defjelben Theil nimmt. Bermöge der den
Körnern hierdurch, mitgetheilten Fliehkraft werden diefelben gleichmäßig
nad) allen Seiten ausgeworfen, und da der Zwifchenraum zwischen dem
Streuteller T und dem unteren Rande des Zuführungsohres Z durch eine
geringe Hebung oder Senkung des Ießteren in gewiffem Grade verändert
werden Tann, jo ift hierdurch die Möglichkeit einer Regulirung des dem Mahl-
gange zuzuführenden Mahlgutes gegeben. Um die gedachte Verftellung des
Rohres Z zu bewirken, dient die Mutter M, deren Umdrehung das Rohr Z
in feiner Are verjchiebt, da diefes Rohr auf feinem Umfange mit den zuge-
hörigen Schraubengängen verfehen ift und in geeigneter Art an der Drehung
verhindert wird. Ein unter dem Numpfe in dem Abfalltohre R angebracd-
ter Schieber dient zum Abfperren der Zuführung, wenn folches aus irgend
einem Grunde, 3. B. wegen nöthig werdenden Abheben des Läufers, erfor-
derlich wird.

Die hier angeführte Einrichtung der Mahlgänge, vermöge deren der
obere Stein umgedreht wird, ift die gewöhnliche; doch hat man aud) mehr-
fad) die entgegengefegte Anordnung vorgefchlagen, bei welcher der untere
Stein in Bewegung gefeßt wird, während der obere undrehbar auf-
gehangen wird. Obwohl diefe fogenannten unterläufigen Mahlgänge
in Bezug anf ihre Wirkungsweife gewifje Vortheile gegenüber den gewöhn-
{hen oberlänfigen Gängen darbieten, fo ift ihre Anwendung bisher
dod) nur eime fehr vereinzelte geblieben; e8 ift fogar der Fall vorgefommen,
daß man die Einrichtung unterläufiger Mahlgänge wegen nicht befriedigen-

‚der Leiftung wieder durd) die von gewöhnlichen oberläufigen Gängen erjegt
hat. Auf die verfchiedenartige Wirkung diefer beiden Arten von Mahl:
Hängen fol im Folgenden befonders eingegangen werden. Der Borfchlag,
welcher "auch gemacht worden ift, beide Steine in entgegengefegten Richtun-
gen zu drehen, hat eine praftifche Verwendung nicht finden können.

Wirkungsweise der Steine. Die Zerkleinerung findet zwifchen
den Steinen durd) einen eigenthümlichen Vorgang ftatt, welcher als ein
Zerreiben anzufehen ift, und von dem man fih dur Fig. 90 (a. f. ©.)
eine Vorftellung machen fan. Die Slächen der Steine find niemals glatt,
jondern von Natur mit einer gewifien Rauhigfeit begabt, welche künftlich
dadurch erhöht wird, dag man die Oberfläche mit feinen Furchen oder Nillen,
den fogenannten Sprengfhlägen, verfieht, wie diefelben in der Figur
duch die Wellenlinien ss dargeftellt find. Auer diefen Sprengjchlägen
arbeitet man in die Mahlflächen nod) eine Anzahl tieferer Furchen, die fo=
genannten Haujchläge, ein, welche über die ganze Fläche jedes Steines nad)
einer beftimmten Anordnung vegelmäßig vertheilt werden, und welche in
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ihrer Gefammtheit den Namen der Schärfe erhalten. Die zwischen zwei

folchen Haufchlägen ftehen bleibenden und nur durd) die feinen Sprengjchläge

fünftlich) gerauhten Theile führen den Namen Balken. Zwijchen diefen

jehr nahe zufammengehenden Balken findet wejentlich das Feinmahlen ftatt,

während die Haujchläge. vorzugsweie die Beförderung des Getreide von

dem Läuferauge nad) dem Umfange zu vermitteln haben und gleichfalls für
die zur Kühlung erforderliche Luftzufuhr wirkfam find. Denkt man fi) ein

Getreideforn zwifchen zwei Haufchlägen befindlich, wie in Fig. I dargeftellt,
fo wird bei einer. Bewegung des oberen Steines in der Richtung des Pfeiles
der Abftand zwifchen den jchrägen Flächen ab und de der Haufchläge Kei-
ner, Fig. H, und das Korn erleidet dabet nicht nur einen Drud, fondern

e8 wird gleichzeitig einer vollenden Bewegung ausgejegt. Die Folge diefer
Wirkungsmeife ift im Allgemeinen eine zweifache; e8 wird einerjeits unter

dem Einfluffe des Drudes ein Zerquetfchen des Kornes in einzelne Theile
bezw. in einen breiten Kuchen ftattfinden, und andererfeitS werden die flei-

nen Hervorragungen der rauhen Steine entfprechend Kleine Theilchen von

Fig. 90.
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der Maffe des Kornes abftogen, worin der eigentliche Vorgang des Zerrei-

bens befteht. Im Folge der fchrägen Richtung der Haufhlagjohlen gelan-
gen die Theile des Kornes durch die wälzende Bewegung zwijchen die eng
an einander befindlichen Balkenflächen, zwijchen denen der gedachte Vorgang
de3 Zerreibens ganz befonders fortgejest wird. Aus diefen Bemerkungen
erfennt man fogleich die Wichtigkeit der Rauhigfeit der Steinfläden
für das Mahlverfahren, und e8 erflärt fi hieraus, warum die Müblfteine
vorzugsweife aus folhem Material gefertigt werden, welches feine natürliche
Rauhigkeit dauernd beibehält,-wie dies bei gewiffen Sandfteinen, bei der
Bajaltlava und bei dem Süfwafferguarz der franzöfifchen Steine der Fall
it, während folche Materialien, welche durch den Gebraud) eine Politur an-
nehmen, wie insbejondere die harten Granite, in den Mühlen nur wenig
Anwendung finden. Es ift ferner erfichtlich, daß zur Beförderung des
Mahfgutes aus den Haufchlägen zwifchen die Balten die Haufchlagfohle ad
wicht zu fteil fein darf, und daß die von manchen Millern beliebte Form III
nicht zu empfehlen ift, da die Heine Wand ga, die fogenannte Federfante,
der Beförderung des Mahlgutes zwijchen die Balken nur hinderlich fein Fan.

II.
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Der hier betrachtete Vorgang ift offenbar. jehr gut geeignet, um eine
folche Zerkleinerung hevvorzubringen, wie fie zur Bereitung jchöner Mehl-
forten aus dem Getreide nothwendig ift, derart nämlich, daß die Zerfleine-

vung durd) allmäliges Abreiben der Maffentheile von der
Oberfläche aus bewirkt wird. Nur hierdurch)ift e8 möglich, die Scha-

len und darunter befindlichen Heberhaltigen Theile des Kornes von den in-
neren ftärfemehlhaltigen Theilen in gehöriger Art zu trennen, wie

dies zur Bereitung vorzüglicher Mehljorten :unerläglic) ift,. Diefer legtere
Awed wird um fo vollfommener zu erreichen fein, je weniger man das Ma-
tevial bei jedem VBermahlen angreift, je häufiger man aljo das Abmahlen

de8 von den abgeftoßenen Theilchen jedesmal durch Abfichen zuvor be-

freiten Getreide vornimmt. Dagegen wird eine fchnelle Zerkleinerung ducd)
einmaliges Zerreiben zwifchen den eng zufammengeftellten Steinen niemals

eine weitgehende Trennung der einzelnen Beftandtheile des Kornes und da=
her auch) nicht die Erzeugung Hochfeinen Mehles geftatten. Man unters
ieidet hiernad) wohl das jog. Slachmüllereiverfahren, bei welhem zur

Erzeugung gewöhnlicher Mehle ein fehnelles Bermahlen zwifchen den dicht

zufammengeftellten Steinen vorgenommen wird, von dem Verfahren der

Sohmiüllerei, mober durch die Hoc), d.h. weit aus einander geftellten

Steine-da8 Getreide nur wenig angegriffen wird, um durch oft wiederholtes
Dermahlen -zwifchen den almälig enger geftellten Steinen den bejagten

Ztwef einer weit gehenden Sonderung der Beftandtheile in viele verchiedene
Mehfforten zu erreichen. Auf die befonderen Eigenthümlichkeiten diefer

beiden Mahlverfahren einzugehen, ift hier nicht der Ort, e8 muß dieferhalb
auf die betreffenden Werke über Millerei und Mehlbereitung !) verwiejen

werden. Daß man den beabfichtigten Zwed der Mehlbereitung nicht durch
Mafchinen erreichen fan, welche mit Meffern oder mefjerartig wirkenden

Ihneidenden Schienen arbeiten, ift aus dem Vorftehenden gleichfalls

erfichtlich; folche Mafchinen würden wohl ein Zerfchneiden des Kornes in

!leine Stüde bewirken, eigentliches Mehl aber würde man nicht erhalten,

wie folches aus einev Sonderung der einzelnen Beftandtheile

allein hevvorgehen fann. Daher haben denn alle die Borjchläge und Ber-
fuche, welche man gemacht hat, um die Steine durd) andere Theile, 3. D.
gußeiferne Scheiben mit eingefegten Stahlmefjern, zu erfegen, zu guten Er-
gebniffen nicht führen fönnen.
Bon der größten Bedeutung für die Wirkung der Mahlgänge ift eine

gehörige Entfernung des hinreichend fein gemahlenen Stoffes und der Erjag

deffelben duxch neu hinzugeführtes, noch nicht zerkleinertes Gut. Im den

 

4 Die Mehlfabrifation von Friedrid Kid. Die Mahlmühlen von Herr:
mann Wiebe,
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älteften Mühlen überließ man die Abführung des Mahlgutes nad) außen

einfach der Sliehfraft, welche in dem durch den Stein mit herumgenonmte-

nen Getreide rege gemacht wird. Später ordnete man auf den Mahlflächen

die Schärfe an, d. h. eine Anzahl von Haufclägen folcher Geftaltung,
daß durch diefelben ein Ausftreifen ded Getreides erzielt werden follte.
Endlich, verfah man die Mahlgänge mit einer Bentilation derart, daß man

zwifchen den Mahfflächen einen Luftftvom erregte, welcher von dem Länfer-

auge aus nad) dem Umfange gerichtet, die Beförderung ded etreides wejent-

lic) unterftügt. Dieje verjchiedenen Mittel jollen im Folgenden näher be-

fprochen werden. 3
Bon einer Einwirkung der Fliehfraft kann nur die Aede fein, fobald das

Mahlgut an der Umdrehung des Steines fich betheiligt. Dies ift bet unter-
läufigen Mahlgängen bei allen auf den Bodenftein fallenden Mahlgut-

theilchen der Fall, foweit nicht durch, den dariiber in Auhe befindlichen Stein
die Mitnahme des Getreides verhindert. wird. Dagegen fann bei den ober:
länfigen Gängen eine Bewegung des auf dem vuhenden Bodenfteine befind-
lichen Mahlgutes nur dadurd) hervorgebracht werden, daß dafjelbe von den

Läufer mitgenommen wird. "Insbefondere werden die Hanfchläge des Läu-
fers bei deffen Umdrehung die auf dem Bodenfteine Tiegenden Theilchen
direct mit hermmführen, fofern diefe Theilchen hinreichend weit hervortreten,
wogegen folhe Theilchen, die in den Haufchlägen des Vodenfteines befindlic

find und bereitS fo weit zerkleinert wurden, daß fie nicht über die Mafl-
fläche hervorragen, von dem Lünfer nicht direct bewegt werden fünnen. Die
Berfchiebung diefer feinen Theilchen, auf die e8 eigentlic, vor allen Dingen

ankommen jollte, kann daher nur in indirecter Weife dadurch bewirkt werden,

daß andere von den Läufer ergriffene, noch) gröbere Theile eine Verdrängung
der fein gemahlenen veranlaffen, fowie auch durch; die Wirkung der Luft,
welche von den Wänden der Haufchläge bei deren fhneller Drehung wie von
den Flügeln eines Ventilators nad) außen getrieben wird. Hierin liegt ein
gewifjer Mangel der oberläufigen Gänge im Vergleiche mit den unterläufi-
gen, bei welchen gerade die fein gemahlenen Iheilcdhen durd) die Wirkung
der Slichkraft nach außen gejchleudert werden, während die gröberen durch)
den fejten Oberftein daran entjprechend verhindert werden.
Um die verjchiedene Wirfungsweife der beiden Anordnungen zu verftehen,

möge dev Weg ermittelt werden, welchen ein Mahlguttheilchen relativ gegen
die Fläche des unteren Steines durchläuft: Es fei zu dem Ende A in
Fig. 91 ein Theilchen, welches im Abftande AC —= r von der Mitte auf
der ruhenden Fläche des Bodenfteines eines oberlänfigen Mahlganges ruht,
und von dem darliber beweglichen Läufer mit einer Gejchwindigkeit o im
Kreife Herumgeführt wird. Hätte man e8 mit vollfommen glatten Flächen zu

tun, fo wirde da8 Theilhen in dem Punkte A mit der erlangten Gefchwin-
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digkeit v tangential an den Kreis durd; A in der Richtung AB fic) fort-

bewegen; jollte dagegen das Theilchen in dem Kreife durch A verbleiben, fo

müßte auf dafjelbe eine radial einwärts gerichtete Centripetalfraft wirkjam
fein, welche fi für das Theilchen von dem Gewichte G- bekanntlich durd)

2 .

0=@ zu ausdrückt. In Wirklichkeit find mm die Flächen nicht vollfom-

men glatt, e8 findet daher bei dev Bewegung des Theilcdyens auf dem Bodenfteine

eine gewifle Reibung ftatt, welche als eine der nach außen gerichteten Be-
wegung hindernd entgegentretende Kraft anzufehen ift. Wenn dieje Reibung
den durch obige Formel ausgedrücten Werth der Centripetalfraft C hätte,

wog 3. B. der Fall fein fünnte, wenn das Theilhen mit hinreichendem
Drude zwifchen die beiden Mahlflächen gepreßt wäre, fo wide dafjelbe im

"reife A.D mitgeführt werden, ohne jemals nad) außen zu gelangen. Im
Allgemeinen wird aber die auftretende

dig. 9. Neibung Heiner fein, al8 die oben be-
B Gap rechnete Fliehfraft, und es wird daher

ee der Weg des Maplguttheil—hens durch
D en eine zwijchen der Geraden AB und

dem Kreife AD gelegene frumme Linie
AE dargeftellt fein, welche im Wefent-
lichen den Charakter einer Spirallinie
annehmen wird und in der Figur durd)

HJFAE vorgeftellt fein mag. Eine
genaue Beftimmung diefer Linie wiirde

nad) dem Borhergegangenen die Kennt-
/ niß der Reibung des Theilchens in jedem

Punkte feiner Bahn erfordern, weshalb eine foldhe genaue Beftimmung über-
haupt nicht möglich ift. Iedenfalls läßt fich aber fo viel erkennen, daß die
Bewegung des Theilchens von innen nad) außen auf der gedachten Spirale
um fo fchneller, d. 5. in um jo weniger Umdrehungen erfolgen muß, je

größer die Gejchmwindigfeit v, alfo die Fliehkraft C, und je Heiner der Wider-

ftand ift, welcher fi der Bewegung des Theilchens entgegenfegt. 8 ift
aud) Ear, daß an folhen Stellen, an denen der gedachte Widerftand nicht
oder nur ummerkfich vorhanden ift, das Theilhen ganz oder nahezu der
fangentialen Richtung folgen wird. Dies ift z.B. der Fall, wenn das
Teilchen plöglich aus dem engen Zwifchenraume zwifchen zwei Balken in
den viel weiteren Raum eines Haufchlages tritt, e8 wird alsdann diefen
Haufhlag in tangentialer Richtung durchfliegen können, bis e8 wieder in
Berlirung mit beiden Steinflächen gelangt, wofelbft der größere Wider
ftand das Theilchen wiederum zu der befprochenen fpirafförmigen Bewegung
beranlaßt.



152 Erftes Gapitel. [8.32.
E38 werde ebenfo in A, Fig. 92, ein Mahlguttheilchen gedacht, welches

auf dem unteren beweglichen: Steine eines unterläufigen Mahlganges im
Abftande AC—r von deffen Mitte befindlich fein fol, und defien Gewid)
durd) G ausgedrüdt fein mag. Denft man den Stein von feiner Ruhe
aus allmälig in Umdrehung gefegt, fo wird zunäcdft das auf ihm liegende
Theilchen A mit dem Steine votiren, ohne feine Stelle relativ zu dem Steine
zu verändern, jo lange nämlich, als die Fliehtvaft des Theilchens noch) Heincı
ift, als die Reibung f @, welche fic, einer BVerfchiebung des Theildens auf
dem Steine entgegenftellt. Sobald jedocd, die Gejchwindigfeit » fo groß ge-

2
worden ift, daß die Fliehkraft C —= G He den Betrag /G diefer Reibung

erreicht hat, findet ein Abgleiten des THeilchens in der tangentialen Rid)-
tung AB ftatt, und zwar mit
einer Gejchwindigfeit gleic
derjenigen © des Steines in
dem Umfange durch A. Wollte
man von einer weiteren Ein-
wirkung des Steines auf das
Korn abfehen, d. h. alfo die
Reibungen vernadjläffigen, die

fi) während des Abgleitens
der Bewegung des Kornes
entgegenjegen, fo dürfte man

annehmen, daß die Bewegung
ded Kornes in der abfoluten
Richtung AB mit! unverän-
derter Gejchwindigfeit: erfolgte.

Da fid) num der Stein mit gleichbleibender: Winfelgefhwindigfeit dreht, fo
erhält man als den relativen Weg des Kornes gegen den Stein, wie leicht
zu erfennen ift, die Evolvente des Kreifes zum Halbmefjer CA; denn
denkt man fich auf die Gerade AB gleiche Stüde in a,, a, a, a, aufge-
tragen und Stüde von derjelben Größe auch auf dem Kreife abgetragen in
b,bs,b;...,foift es deutlich, daß das Korn fid) vermöge feiner gleid)-
mäßigen Bewegung in a1, a, az... befinden muß, wenn der Punkt Aded Steines bezw. nad dı, bu, by... gelangt ift. Die von dem Korne
auf dem Steine befchriebene Curve b,a,D ift daher die Evolvente desKreifes Abıbz..., da die von ihren Punkten an diefen Kreis gelegtenTangenten gleich den Bögen zwifchen den betreffenden Berührungspunftendiefer Tangenten und dem Anfangspunkte d, find. Im Wirklichkeit wirdnatürlich, die von dem Korne auf dem Steine bejchriebene Linie von diefer
Evofvente weentlich abweichen, da einerfeit der untere bewegte Stein felbft

Vig. 92.
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vermöge der Neibung eine ftetige Einwirkung auf das Korn ausübt, wel-
cher zufolge dafjelbe in der Richtung der Umdrehung befchleunigt wird, an-
dererjeit8 aber der obere feftliegende ‚Stein einen gewifen Widerftand dar-
bietet, welcher die entgegengefegte Wirkung äußert. Iedenfalls wird die nad)
außen treibende Wirkung der Fliehfraft bei den unterläufigen Mahlgängen
beträchtlicher ausfallen, als bei den oberläufigen.

Schärfe der Steine. Da die Wirkung der Fliehfraft zur gehörigen $. 33.
Beförderung des Mahlgutes nach) augen nicht ausreicht, jo fucht man diefe

Birkung duch) die Haufchläge zu unterftügen, welchen man eine derartige

Geftalt giebt, daß fie vermöge derjelben ein Ausftreifen des Mahlgutes be
wirken. E8 möge etwa durd) AB, Fig. 93, ein Haufchlag des Läufers und

durch A C ein Haufchlag des feft dar-
unter Liegenden Bodenfteines darge
ftelltfein, und e8 werde zunächft der

Einfachheit halber angenommen, daß

diefe Haufchläge geradlinig ausgeführt

feien. Stellt man fid) die Umdrehung

des Läufers in der Richtung des Pfei-
le8 vor, jo wird hierdurd) auf ein im
Kreuzungspunfte A Liegendes Korn

eine Wirkung ausgeübt, welde we-
fentlich von der Größe des Kreuzungs-
winfel® BAC der beiden Furchen

in A abhängig if. Wenn diefer
Winfel nur Hein it, fo wird das Korn nicht nach außen verjchoben, jondern
es findet die oben mit Hülfe dev Fig. 90 erläuterte zerfleinernde Wirkung

ftatt, indem das Korn einem Rollen unter Drud ausgefegt ift, dent zufolge
e8 auf der geneigten Sohle der Haufchlagsfurche emporgewälzt und zwoijchen

die Bolten zum weiteren DBerreiben geführt wird. Diefe Bewegung des
Kornes erfolgt: in der Richtung AA, des durd) A gehenden Kreijes.
Wenn dagegen der Winkel BA CO zwifchen den beiden Furchen eine Hin-

teihende Größe hat, fo erfolgt das Ausftreifen des Komes, d. h. eine
nad) außen gerichtete Bewegung defielben. Da bei einer folhen Bewegung

die Reibung überwunden werden muß, welche das Korn in jedem der beir
den Hanfchläge findet, fo hat man nad) den fchon mehrfad) über die Natur des
Reibungswinfels Gejagten anzunehmen, daß die Wände der Hanfchlagfurchen

gegen das Korn in Richtungen wirken, die von den normalen Richtungen
um die Größe des Neibungswinfels abweichen, welcher dem Oleiten des
Kornes entlang der Steinfläche zukommt. Sind daher AN und AM die
Senfrechten zu den Furchen AB und A C, und macht man NAD—=NAE—=g

Fig. 93.

 


